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Vorwort 

Liebe Schülerin, lieber Schüler,  

der Biologieunterricht in der Kursstufe stellt an Sie besondere Anforderungen. 
Im Mittelpunkt steht nach dem in Baden-Württemberg geltenden Bildungs-

plan der Erwerb verschiedener Kompetenzen, die anhand von konkreten In-
halten vermittelt werden. Zudem soll der Unterricht über die Orientierung an 
Fakten hinaus auch erklärenden Charakter haben, sich an grundlegenden bio-

logischen Prinzipien orientieren sowie Kenntnisse und Methoden anderer 
naturwissenschaftlicher Fächer einbeziehen.  
Diese Ausrichtung des Bildungsplans ist anspruchsvoll, denn es wird erwartet, 
dass Sie Kenntnisse und fachliche Fähigkeiten, aber auch allgemeine Kompe-
tenzen eigenverantwortlich erlernen oder üben. Die Trainingsbücher Biolo-
gie 1 (Verlagsnr. 847038V) sowie Biologie 2 (Verlagsnr. 847048V) helfen Ih-
nen, sich selbstständig auf den Unterricht, auf Klausuren und auf die Abi-

turprüfung ab 2023 vorzubereiten.  

Die beiden Bände behandeln alle im neuen Bildungsplan angeführten 

Themen und berücksichtigen die übergeordneten Basiskonzepte und biolo-

gischen Prinzipien. Zur Veranschaulichung dieser Prinzipien finden Sie in 
Band 1 ein kurzes einleitendes Kapitel mit zahlreichen Beispielen.  
Innerhalb der Themenkapitel sind Inhalte, die über die Anforderungen des 
dreistündigen Basisfachs hinausgehen und das fünfstündige Leistungsfach 
betreffen, durch einen farbigen Balken am Seitenrand gekennzeichnet.  

Die Texte und Abbildungen sind leicht verständlich gestaltet. In der Regel 
werden sie durch deutlich markierte, ausführliche Beispiele anschaulich ge-
macht und vertieft. Im Anschluss an jedes Kapitel werden die wichtigsten 

Fakten noch einmal in Kurzform zusammengefasst. Diese Übersichten die-
nen als Gedächtnisanker. Sie helfen Ihnen dabei, neue Fakten leichter zu erler-
nen und sicher zu behalten. 

Zu ausgewählten Themenbereichen gibt es Lernvideos, die zentrale biolo-
gische Zusammenhänge veranschaulichen. An den entsprechenden Stellen im 
Buch befindet sich ein QR-Code, den Sie mithilfe Ihres Smartphones oder 
Tablets scannen können – Sie gelangen so schnell und einfach zum zugehöri-
gen Lernvideo. 
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Eine besondere Bedeutung kommt den Übungsaufgaben zu. Sie decken alle 

Inhalte des jeweils vorangehenden Kapitels ab. Die themenübergreifende 
Ausrichtung einiger Aufgaben zeigt die enge Vernetzung der verschiedenen 

Teildisziplinen der Biologie und soll zum Verständnis übergeordneter Ge-

setzmäßigkeiten beitragen.  

Die Art der Aufgabenstellung bereitet Sie auf die schriftliche Abiturprüfung an 

Gymnasien in Baden-Württemberg ab 2023 vor. Mithilfe der Aufgaben über-

prüfen Sie nicht nur, ob Sie in der Lage sind, die erforderlichen Kenntnisse 
wiederzugeben, sondern auch, ob Sie ihr Wissen anwenden können. Häu-

fig werden Sie daher in den Aufgaben und in den ausführlichen Lösungen eine 

andere Betrachtungsweise, andere Beispiele und andere Formulierungen als im 

erklärenden Text finden. Zusätzlich sollen die Aufgaben Sie dabei unterstüt-

zen, eigenverantwortlich Ihren Kenntnisstand festzustellen. Dadurch trai-

nieren Sie die von Ihnen geforderte Kompetenz zur Selbstdiagnose im Bereich 

von Reproduktion, Reorganisation und Transfer.  

Zur Vorbereitung auf die schriftliche Abiturprüfung oder auf Klausuren 

empfehle ich Ihnen, Ihre Kenntnisse mithilfe des erklärenden Textes aufzufri-

schen, um sie danach anhand der Aufgaben zu prüfen. Es ist aber auch möglich, 

zunächst die Aufgaben zu lösen, und erst bei aufkommenden Schwierigkeiten 

die einführenden Texte zurate zu ziehen.  

Für Ihre Prüfungen wünsche ich Ihnen viel Erfolg.  

Ihr 

Dr. Werner Bils 
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r 1 

Evolution und Ökologie 

Gespenst-Plattschwanzgeckos ähneln in Gestalt und Farbe vertrockneten Blät-
tern und sind damit in ihrer natürlichen Umgebung hervorragend getarnt. 
Plattschwanzgeckos kommen ausschließlich auf Madagaskar vor. Fauna und 
Flora dieser Insel mit ihrer hohen Biodiversität sind einzigartig, allerdings viel-
fach bedroht. Eine Maßnahme zum Schutz gefährdeter Gattungen wie der 
Plattschwanzgeckos ist neben dem Erhalt ihrer Lebensräume auch das Verbot, 
mit diesen Organismen Handel zu treiben.  
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 2 r Evolution und Ökologie 

1 Vielfalt und systematische Ordnung der Organismen 

Seit der Antike versucht der Mensch, Ordnung in die ungeheure Vielfalt der 
Organismen zu bringen. Zunächst entstanden dabei künstliche, katalogartige 
Ordnungssysteme. Heute bemüht man sich um ein natürliches System. 
Grundlage dieser Ordnung sind die Verwandtschaftsbeziehungen zwischen 
den Organismen.  

1.1 Die Art als Grundeinheit des natürlichen Systems 

Die kleinste systematische Einheit im natürlichen System der Organismen ist 
die Art. Der biologische Artbegriff besagt, dass sich die Individuen einer Art 
nicht mit Angehörigen einer anderen Art kreuzen können, dass die verschiede-
nen Arten also bezogen auf die Fortpflanzung (reproduktiv) voneinander iso-
liert sind. Er berücksichtigt ausschließlich natürliche Bedingungen. Individuen, 
die sich nur in Gefangenschaft oder durch künstliche Befruchtung bzw. Be-
stäubung, Zellvermehrung o. Ä. fortpflanzen, gehören nicht zur gleichen Art. 
Nachkommen von Individuen derselben Art müssen ihrerseits fruchtbar sein, 
d. h. sie müssen miteinander Nachkommen hervorbringen können.

Zuweilen paaren sich Individuen zwar erfolgreich, haben aber sterile 
Nachkommen. So gehen z. B. aus einer Kreuzung zwischen Pferd und Esel 
das Maultier bzw. der Maulesel hervor. Diese Tiere können sich aber nicht 
fortpflanzen, Pferd und Esel sind demnach unterschiedliche Arten.  

Biologischer Artbegriff: Alle Individuen, die unter natürlichen Bedingungen fruchtbare 

Nachkommen erzeugen können, gehören einer Art an. 

Binäre Nomenklatur 
Die heute international gültige Form der Benennung von Arten geht auf den 
schwedischen Botaniker Carl von LINNÉ zurück. Er hat Mitte des 18. Jahrhun-
derts als Erster jeder ihm bekannten Tier- und Pflanzenart einen „Doppelna-
men“ gegeben und damit die binäre Nomenklatur eingeführt. Der erste Teil 
des Namens gibt die Gattung an, der zweite die Art. Gattungsnamen begin-
nen immer mit Großbuchstaben, Artnamen werden kleingeschrieben. Groß-
buchstaben hinter den Doppelnamen verweisen auf den Autor, der die Art be-
nannt und beschrieben hat. „L.“ steht z. B. für Carl von LINNÉ.  

Beispiel 
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Evolution und Ökologie r 3 

Corvus corax L. = Kolkrabe 
Corvus corone L. = Aaskrähe 
Pyrrhocorax pyrrhocorax L. = Alpenkrähe 
Pyrrhocorax graculus L. = Alpendohle 
Der Kolkrabe und die Aaskrähe gehören demnach zur gleichen Gattung 
Corvus. Die Alpendohle und die Alpenkrähe werden in einer anderen Gat-
tung, der Pyrrhocorax zusammengefasst.  

Ein wissenschaftlicher Artname besteht aus zwei Teilen. Der erste gibt die Gattung an, 

der zweite die Art. 

Unterarten 
Innerhalb von Arten können Gruppen auftreten, die sich in ihrem Aussehen, 
Verhalten oder ähnlichen Merkmalen unterscheiden. Sie werden als Unterar-
ten, bei Tieren zuweilen auch als Rassen, bei Pflanzen häufig als Sorten, be-
zeichnet und erhalten eine dritte Bezeichnung. 

Corvus corone corone (Rabenkrähe) und Corvus corone sardonis (Nebelkrä-
he) sind Unterarten der Art Corvus corone (Aaskrähe).  

1.2 Hierarchische Gliederung der Organismen 

Vereinfachte Gliederung in fünf Reiche 
Am weitesten oben in der Hierarchie stehen die Reiche. Sie bilden die umfas-
sendsten Gruppen. Die auf der Erde lebenden Organismen lassen sich heute 
(etwas vereinfacht) in die folgenden fünf Reiche einteilen: 
• Pflanzen • Bakterien
• Tiere • Einzeller (pflanzlich, tierisch) mit Zellkern
• Pilze

Nach dem Bau ihrer Zellen können die Organismen in einen Stammbaum ein-
geordnet werden, der die Nähe ihrer Verwandtschaftsverhältnisse angibt. Diese 
Anordnung wird als „natürliches System“ bezeichnet. Pflanzen, Tiere, Pilze 
und Einzeller bilden gemeinsam die Großgruppe (Domäne) der Eukaryoten. 
Ihre Zellen besitzen einen Zellkern. Die Bakterien sind die Prokaryoten. Sie 
bestehen aus einer Zelle ohne Zellkern (siehe S. (1) 11).  

Beispiel 

Beispiel 
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1 Beschreiben Sie die Bedeutung der drei Bestandteile der heute üblichen 
Artbezeichnungen.  

2 Die heute auf der Erde lebenden Organismen teilt man in fünf Reiche ein. 
a Nennen Sie diese fünf Reiche.  
b Ordnen Sie die fünf Reiche in zwei sinnvolle Gruppen. Beschreiben 

Sie, durch welches Merkmal sich die beiden Gruppen deutlich vonei-
nander unterscheiden.  

3 Der Seehund lässt sich in folgende systematische Gruppen einordnen: 
Raubtiere, Wirbeltiere, Säuger, Robben.  
Ordnen Sie diese Gruppen hierarchisch und nennen Sie die umfassendste 
Gruppe zuerst.  

4 Nach der Lehre der Evolutionsbiologie sind die Organismen auseinander 
entstanden. Sie stehen also in einer verwandtschaftlichen Beziehung zuei-
nander und lassen sich daher systematisch ordnen. Die Bezeichnungen ei-
niger systematischer Gruppen sind im Folgenden angegeben, die Reihen-
folge der hierarchischen Ordnung ist aber nicht berücksichtigt: 
a Unterstamm d Reich g Familie 

b Gattung e Ordnung h Klasse 

c Stamm f Art 

Bringen Sie die Gruppen in die richtige hierarchische Ordnung. Nennen 
Sie die umfassendste Gruppe zuerst.  

5 Nennen Sie diejenigen Merkmale, die als Apomorphien allen Säugern ge-
meinsam sind. Erläutern Sie den Begriff „Apomorphie“ an diesem Bei-
spiel.  
a Milchdrüsen 
b Extremitäten mit fünf Fingern bzw. Zehen 
c Mund mit Ober- und Unterkiefer 
d zwei Paar Extremitäten 
e Haut mit Haaren bedeckt (Fell) 

6 Innerhalb der Stammesgeschichte der Wirbeltiere traten immer wieder 
neue Merkmale auf.  
a Beschreiben Sie die Vorteile, die folgende neue Merkmale brachten: 

• Amnion,
• Fähigkeit, die Körpertemperatur konstant zu halten.

b Nennen Sie Gruppen, bei denen die oben erwähnten Merkmale vor-
kommen.  

Aufgaben 
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Lösungen 

1 Der erste Begriff gibt die Gattung an, der zweite die Art. Die hinter diesen 
beiden Begriffen stehende Abkürzung nennt den Wissenschaftler, der die 
Art als Erster beschrieben hat.  

2 a Bakterien, Einzeller, Pflanzen, Pilze, Tiere. 
b Prokaryoten = Bakterien 

Eukaryoten = alle übrigen Reiche 
Eukaryoten haben einen durch eine Doppelmembran vom Zytoplasma 
abgegrenzten Zellkern. Bei Prokaryoten ist kein Zellkern vorhanden.  

3 Wirbeltiere – Säuger – Raubtiere – Robben 

4 Reich – Stamm – Unterstamm – Klasse – Ordnung – Familie – Gattung – Art 

5 a, e 
Als Apomorphie bezeichnet man ein Merkmal, das bei der Stammart einer 
Gruppe neu aufgetreten ist. Es kommt daher nur bei den Mitgliedern der 
Gruppe vor, die aus dieser Stammart entstanden ist. Die Stammart der 
heutigen Säuger hatte Milchdrüsen und ein Fell. Daher tragen alle ihre 
Nachfahren diese Merkmale. In anderen systematischen Gruppen sind sie 
nicht zu finden. Apomorphe Merkmale können im Laufe der Stammesge-
schichte verloren gehen, z. B. haben die heutigen Wale kein Fell mehr.  

6 a Das Amnion schützt die Eier vor Austrocknung. Daher können sie auch 
an Land abgelegt werden. Tiere, deren Eier ein Amnion besitzen, kön-
nen daher auch in einer Umgebung leben, in der kein Gewässer für die 
Eiablage zur Verfügung steht.  
Durch die Fähigkeit, ihre Körpertemperatur konstant zu halten, kön-
nen die Tiere unabhängig von der Außentemperatur aktiv sein. Das 
bringt viele Vorteile. Durch ihre Unabhängigkeit von der Außentempe-
ratur sind sie z. B. in der Lage, auch in kühleren Gebieten zu überleben. 
Tiere, die ihre Körpertemperatur konstant halten, können auch wäh-
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